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rFimntl<un()licll~ l3~ilng~ ()~e "Q)ltlirOl~r ßot~" 

Nummer 9 Donnerstag, 27. Septembu 1990 

Helmut Alexander: 

Die Umsiedlung der Südtiroler im Kreis Lienz 
Zitat au~ der Lienzer Zeitung: ))lm Mai 

dieseR Jahres, in einer Zeit, da die Heere Gruß· 
deul~l:hhlntl~ eben zu der größten Vernich
lungs~chlacht aller Zeiten angesetzt hatlen. 
als unsere Ilivisjonen siegreich d ureh die MlI' 
giuol-Linie ~lllrJnlen und als sich im Arloi~ 
mehr und mehr der »siegreiche RllCKzng« der 
Hrilen ahzeichnete, da wurde im dCul~chcn 

Dolomitenslüdlleill Lienz der Grundstein zn 
einer großzügigen Siedlllngs,~kfion gelegt. 
Nichts könnte die Stürke Grußdeulsl:hlllnd, 
mehr dokumentieren als die Tatsache. daß wir 
im Kriege verhältnismällig me hr Wohnungen 
hauen als Jemals zuvor. Wiihrend on den 
Front.en unsere Heere Uberall siegreich vor
wärts sl1lrmlen_ klang in der I-Ieimal das 
fricJhehc Lied der Arbeit, einer Arbeil, die In 
.0 kurzer Zeil schönsie ErfllJlung gefnnden 
h:u. Die im Rahmen der Sndliroler IJm~ied
Inngsaktion in LienL durch die Neue Heima!, 
die gemeillßlHzige Wohnungs und Sied
lungsgesellschan der DAF im Gau Kärnten 
ge~charrenenWohnuugen, kunnlen lrotz des 
Krieges so geförder I werden, daß nunmehr 
fnr 196 Wohnllngseinheiten das Riehlfe,st ge
feien werden kunnle. 

Dieser An/aB wurde zn emer schönen Fei
ersmndc. Das Baugelünde am Muhlanger 
halte sich festlich herausgeputzt Von den 
Giebeln grUßten 1ransparente und herrlicher 
GrUnsehmuck, der mll rultm Fahnenluch 
ausgeschmuckl war. Bebänderte 'Iannen
bäumchen Ibtlerten von den Giehelfirsten 
herunter. Zwischen zwei Hiiu~erreillen war 
ein Podium aufgesehlagen, Uber dem das in 
Tannengriln eingefallre FUhrerhild stand. 
Ringsum ha lten si<:h dil.: Bauarbeiter versam
melt und aus ihren Augen leuchtete die Freu· 
de am vollbrachten Werk_ Zahlreiche Verlfl> 
Ter von Partei, Sll:UH unu Wehrmacht waren 
auwesend. 

Der Krel~obmann Ul.:T DAF Pri.lov, erörr
nete das Riehtfesl und meldete dem Kreis
leiler: ,,400 Hauarheiter angelreten,« Der 
GesehüftsfUhrer uer gemeinll(Hzigen Woh
nungs und SiedlungsgeselJschafl Neue Ilei
mal ArchiTekt Karl Snauß, hegrllßtl.: Ul.:n in 
Verlrclun~ Ul.:~ GauJeiwrs allweseuden Gau 
obmaun der DAF Raimund Egger. In lange
ren Audllhrungen hemnte er, wil.: nur uun:h 
die ZU~llmmenarbeil aller aUl Bau inleressier 
ten Stelleu der P,mei und der staatlichen He
hörnen, vnr allem aher auch durch ul.:n rc~llo
Sl.:n Eimlilz aller Arbeitskollegen ein so la 

sches FOrlsehreilcn dl.:r Bauleu möglich wal. 
Sein Dank galt allen, die sich nm die rasche 
Abwicklung des H~lIvorhahens verdient ge
macht hahen. 

Dann sprach Kreisleiter lio)1schnigg, der 
kurz an das politische Erbe des Nationalso
zialismus erinnerte. So wie zahlreiche Aufga
ben schon gelöst wnrden, so werde aneh die 
Wohnnngsfrage gclooL »Die hier eingetroffe 
nen SUdlirolen( sagte der Kreisleirer wöfl
lieh, ))nehmen wir mit offenen Armen auf, 
nnd wir werden ihnen Arbeit und Brot und 
eine ansliindige Wohnnng geben. SiesoJlen 
bei I1ns eine neue Heimat finden, in der ,ie 
,ich glUeklieh rUhkn. In wenigen Monalen 
wnrde hier ein Bauwerk aus dem Doden ge
stampft, das der Stolz Eurer Arbeilsleislung 

...---:---------------::::::""---1 nungseinheiten. davon sind 
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24 kleine I.wei-7immerwoh
nuugeu, 96 Drei-Zimmerwoh
nungen und 76 Vier-Zimmer
wohnungen. Etwa dil.: Hülflc 
der Wolmungen wird zum 
Jahresende bewgsl'ertig sein 
Der Rest dUrfte bis Ende JÜn· 
ner feTliggestellt werden. 

Das Riehlfest ist voruber 
Am MUhlangerdröhm wieder 
dlls hlirLe LieLi der Arbeil. Es 
wird nicht mehr verstummen, 
hi,~ die Ietnen Siedler ihr Heim 
gefuudeu habell.(\ 

Zweifel10s eTklang das 
"Lied der Arheit« weiter, auch 
Wl.:nn mlln annehmen kanu, 
daß den dabei eingesetzten 
Kriegsgefangenen wahr
scheinlich seHen zum Singeu 
zumule war. Au dieser Stelle 
sei aueh feMgehalten, daß da.s 
zweifellos st'hnelle Tempo, mil 
dem die Siedlung errichtet 
wurde, nur durch enormen 
Einslllt, LUeusehlieher Ar
beitskraft, durch die Aus

"lI Seir 50 Jahf'l>n Isr dir' S'i1dti
ro/er Siedfunx ein SUidUeif 
VOll Dem:. 1963 wurdo! ~illo! 

~igene Pjarf'l> errlch,i't: 
Kirche zur Heiligen F(Jmili~. 

Foto. H. l"iHchg/o!r 

isl.« Der Kreisleiter appelliefle dann noch an 
die versammelten Bauarheiter, alle Krüfu: 
ein"lu~elZell, damil. wenigstens ein Teil der 
Wohnnngen noch in diesem Jahr bl:'!ziehbar 
sein wird. Vom Dachiiesl herunler spral.:h der 
Zimmermann deu zeltgemäflen Richtspruch: 
»Es banle der rohrer das UroJldeut~che 
Reich,die Ketlen der Knechtschaft hater :a:r
schlagen," 

Der K reismllsikzug leng zur Versehöne
rnng der Fcicnllunde bei, die mit einem Gruß 
an den Baumeister Großdeutschlands ge
schlossen wt1fde. 

Die Siedlungsbaulen der SUdtirolel Um
siedlungsakl.ion liegen in ~i.ldJicher Richtung 
der Stadt Lienz in Richtung Pn,tertal. Sie 
umfaJ)t 49 Hüuser mit insges:ltnl 196 Woh
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bt-utung gefangener Soldalen und veP-iehlepp 
ler, ilOgenannter nfremdländischer« Arbeits
kräfte. möglich war. Die in Jem Bericht hemus
ge.."lellte Leistungsfähigkeit des Dritten 
Reichcs wahrend des Krieges und die Verherrli
chung des )'größten Baumei~~ni« sim! vor 
diesem Hintergrund und in Anbetracht der tlH
sächlhchcn »Autbauleistung« des Nationalso
zialismus nich~ Illldl:res bIs blllnker Zynismus. 
Die Arbeium an der Grödner Siedlungll gin
gen lU~g weiter und so konnte hereits im Dc· 
umber 1940 BUrgermeister Elllil Winkler be
sUHigen. daß slmtliehe 411 Wohnhäuser im 
Rohbau fcrt~estel]( uml cin!!:edacht sim.Ll:' 
Außdrrdrßl waren zu diesem Zeitpunkt bei 33 
Hll:u-ern bereits dir lnnenputl.1rbeiten renij!. 
~i deu llbrigen sei dies bis Ende Janncr zu er· 
warten; ungefähr acht Hauser :,e-irJl oberhaupt 
f".Chon he7ugsfertig, Wl'nn nm die erforrlerh· 
ehen KllmlliSlitiuns·. W~er· und Lieht!ei· 
tungs.arbt-itrn abgrschlossen werden könnten. 
»Sofcrnc keine besonderen Schwierigkeiten 
hinsichtlich Arbeiter- und M&terilileilJ~lltzeill
lreten.« I) Sl'ien jedoch auch diese Arbeiten bis 
Ende Feher 1941 ahgef".Chlo'\.-en Damit legte 
Winkler jedoch ein wellig zu viel Optimismus 
an den Tag, denn gerade mit den Kanalisa
tionsarbeiten gah e.~ einige Pmhleme_ Nehen 
den ungOnstigen Wiuerung.'locdingungen 
im Winter 1940/41 maehte der tiere Frou 
Außcnarbeiten am Ban nahem unm{',glich 
gab es auch ledlllische Schwierigkeiten. Denn 
der erforderliche Ab'wasserkanal der Siedlung. 
der an dic Hauptkanalisation der Stadt ange· 
schlossen werden sollte, erforderte einen außer
gewöhnlich tiefen und langen Kanalisations· 
gruben, damit tiIcl notwendige Gcfälle em:ieht 
werden konnle.l<! Aus diesen Gründcn zog 
sieh die Fertigslellnng der Kanalisalions.arhei· 
ten bis ZWll Mai 1941 hin. Danach erfolgte ah 
Jnni jedoch raseh der Bezug der neuerstellteIl 
Wlhnnngen,.'lQ daß am 1. Juli lI11rgenneister 
Winkler der Neuen Heimat in Klagenfurt mel· 
den konnte, daß zwei Drittel der Wohnungen 
hereiL~ be70gen .-eien_LI 

Mit der Fertig8tel1ung der Siedlnn~hanten 
konnten nun zahlreiche Umsiedler eine Woh
nung beziehen, auf die sie zum Thil in Notquar
tieren schon lange gewartet hatren. Die Vertei
Inng der Wohnungen sollte bis auf 25 % 
ausschließlich an SUdtiroler Umsiedler 
erfo1genl6 und unteni1and dcm Gangrenzland· 
amt in Klagenful1, dem BOrgermeister und 
dem Kreisleiter von Lienz. Diese hatten dar
über LU befinden, ob ein Wohnungswerber in 
den GenuUeiner Siedlnngswohnung kam. Vor
aUSf'.e17.ung hierfOrwar der Umsiedlel'8tatlls so· 
wie eine entsprechend gUnstige politische 
ßenrteilung des Ansuchenden durch die örtli
ehe Parteiorganisalion. Von letzterem konnte 
auch abgellehen werden, da die Option ftlr 
Deutschland im Normalfall als Bekenntnis für 
da~ Deu1.o,che Reich berrachret wurde und so· 
mit eine politische Zuverlässigkeit hinreichend 
zum Ausdruck brachte. Nichtumsiedler konn
ten eine Wohnnng in der Grödner Siedlung er
halten, wenn sie ihre bisherige Wohnung 
ehtem Umsiedler zur Verfllgung stellten, also 
quasi im Tansehverfahren, wenn he.'lOndere 
Härten oder Notfälle vorlagen oder wenn sie 
in das Kontingent. der Wohnungen aufgenom
men wurden, deren Verteilung dem städti
:;(;hen Wohnungsamt vorbehalten war. Außer
dem waren 10 % der Wohnungen fOr 
~gcnanntc fuhti~chc ~iter reserviert. die 
ganz im Sinne des nalionalzoziali:stischcll 
Volksgemeinschatü·lJenkens - ihren Mitbe
wohncrn in allcn ll:bcnslagen mit Rat und Tat 
zur Seite stehen und besondeni die Integral iOll 

der Umsiedler in die neue Siedlungsgemein
sehaft erleichtem sollten. Natllrlich i~l dabei 
nicht zu lcugnell. daß die t':llilisl:hen Leiter 
selbstverst.iindlieh auch eine Kontrollfunktion 
gegenllber ihren Volksgenossen austlblen und 
di~ vor allem im SimIli: dl:r bereit:> l:fwähnten 
nationalsozia listischen \-olksgemeinschafl. 
Kaum waren die e~ten Umsiedler in die neuen 
SiedLungswollllungen l:ingezogen, berichtele 
die Lienzer Presse wie auch der Reichssender 
Wien in eiucr RundfunkreporUlge tlber die 
Grödner Holzschnitzer, die J)im deutschen 00
10mitenstadlChen eine neut Heimal fan· 
den.~~I! Dabei wurde die Fünlerung der 
ScllOirzer durch die Sladtgemeinde und durch 
das K...'lrntner I Leimatwerk bt~onders hervorge
hoben. wobei lcUoch auch zwischen den Zeilen 
deutlich zu ben war, daß die Arbeitsbedin
j!lIngen der (j rödner alles andere al~ akzeptabel 
waren. So kunnle die R.c:porltlge nur aus einer 
Wohnung und Werkstatt in der Siedlung eine 
Einheit hilden - nnd tlher dcn Verkaul' der 
Prodnkto::: sowil: dil: \-t:niorgung mit SchuilZ
holz wurde kein Wort verlo~n. Die Förderung 
der Schn;t1tr dureh das K:tmtner Heimat.werk 
beslamj in den ml:isten Fälleu darin, daß die 
Grödner in dessen Anf{rag bestimmte Ge
hrauchsgegenstände herstellten, die-wenig mit 
der kllnstltrischen Entfaltung eines Holz
schnitzers gemein hauen. Deutlich wnrde 
dieses Ahh!lng;gke;t~verh!lltnjs im Verlauf des 
Krieges, lll!; die GrMlIet Holzschnitzer im Auf
trag des Kamtner Heimatwerkes vermehrt 
Pmthesen für Kriegsinvalide herzustellen 
hallen.!! 

Daneben wurrlen die Grödner von den ein· 
heimischen Schnitzern vielfach al:> unliebsame 
Konknrrenz belraehlel. So begrtlndrte ein 
Lienzer Schnit7er f'.eine ßewerhnng um einc 
Hausrneistcrstelle bei der Stadtgemeinde da
mit, »daß sein Beruf als Holzbildhauer durch 
die Rockwandernng und Amiedlnng der 
Griklner nicht mehr lebens- und kunkurremJä
hig sei und er daher gezwnngen ist. seine Le
bensexistenz anderweitig zu snchen.({I~ 

Die Erstmieter der )OGrödner Siedlung.. 

Leider iST auf Grund der Unrerlagen nicht 
eiudeutig bt:.:uslellen, wieviele Um~iedler, 

bzw. Grödner, in die 23920 SOdtirolerwohnnn
gen am MlIhlanger eingezogen ~ind, da die 7Jl· 
weisuugsbescheide für die Wohuungen flicht 
mehr erhalten sind_ Anf diesen Bescheidrn war 
n!imlich die Kenmiffer vermerkt, die jeder 
Umsiedlererhielt und ihn eindeutig als solchen 
auswi~-s. So bleib! uns nur der Gehnnsort des 
jeweiligen Hausvo~tandes, der anf einen Um· 
siedler hinweiscn könnte, was aber insofern 
problematisch ist, weil nicht jeder Umsh~.dlrrin 
Südtiml gehoren gewesen und nicht Jeder in 
Südürol Geborene im Rahmen der Um~ied
lungsakl.ion nach Osttirol gekommen f'.ein 
muß. Dennoch sollen diese Angaben mangels 
besscrer Unterlagen das ungefllhre Ausmaß 
des Anteils an SUdtiroler bzw. Grödner Erst· 
mieTern angehen.~1 

In 239 Wohnungen zogen bis Krjeg<;ende 
234 Mietparteien ein, d. h. daß fOr gri'>ßere Fa· 
milieu zwei Wohnungen zu einer Doppelwoh
nung znsammengelegt. wnrden Nach den Ge· 
hurtsorten der HaushalL~vorstände sind von 
diesen 234 Erstmietern 101 als Umsiedler zu 
betrachten. von denen 7 ans dem Kanallai 
stammen. Von den tlhrigen 94 in Stldtiml gehn· 
reueu Enitmietern waren 19 aus dem GrOden
tal gebtlrtig oder mit anderen WOl1ßn: 8,1 % 
der Ha\lsh3ltsv(l~tändein der »Grödner Sied
luug« slallllluen ans dcm Gl'odental ulld gar 

nOT 4 von ihnen haben als Beruf Bildhauer 
oder Schnit:r.er angegeben. 

Die übrigen 97 waren Arbeiter (]]), Fachar
beiter/Handwerker (30), Angi:-lllelltc (9), Pen
sionisten (8), drei Kaufleute, jeweils einer war 
bei der Bahn, der Post oder im Gastgewerbe be
schäftigt, fUnf Erstmieter waren im Krieg und 
zu sechs Haushaltsvonitänden gibt es keine 
Angaben. 

Von den 91 männlichen und 10 weiblicheu 
Haushalt.~vo~tänden, die als Um~iedler in der 
Siedlung betmchtet werden köuneu, waren ver
heiratet neunzig, sechs waren verwitwet, drei 
ledig nnd 7.wei lebten getrennt; 24 Mietparteien 
hallen keine Kinder oder machten keine Anga· 
ben dazu,22 21 hatten ein Kind. 27 zwei Kin
der. 13 drei, 8 vier, 4 ftlnf, 2 sechs, 1 achT und 
die größte Familie halle zehn Kinder. 

Die Alten;struktur der 101 Haushalt:>vor
sltinde zeigt, daß zum Zeitpunkt der Option im 
Jahre 1939 vier El'8tmieter äller als. 70 Jahre aH 
waren, 9 !liter als 60,16 älter als 50, 18 aller 
al~ 40, 36 älter als 40 und 16 ä1tet als. 30 Jahre. 
Die beiden jOngsten H:msh1l.1I5vorstände wa
n:n im Jahre 1939 gemde 19 Jahre alt. 

Naeh dem Eim:ng der nenen Mieter in die 
MOlllangersiedlung zog allm!lhlich Normali· 
tät in den nenen Stadlteil sOdlich von Lienz 
ein. Für viele war die Wohnsitnation eine neue 
Erfahrung, wohnten doch relativ viele Men· 
schen auf engem Ranm znsammen. was 
zwangsläufig zu Spannungen und Reibereien 
fuhren konnte, ein Phänomen, das aber nicht 
nur in der Mühlangeniiedlung zu finden nnd 
keineswegs Wll8icdlcnipczifiseh ist. Im Allge· 
meinen wuehs man allerdings im Laufe der 
"..eit Z\1!;.ammen, die Gärten zwischen den Häu
:;ern bolen gürulligc Gelegenheiten zur 
nachbar liehen Kommunikation und so iSl es 
nieht vet"Nnnderlieh. daU heme noch zahlrei· 
ehe En;(mieder in den Wuhnungen leben. 

Anfang des Jahre~ 194~ hekamen auch die 
Bewohller der Mllhlal1ger~iedlung den Krieg 
vor der HaustUr zn spllren. Die Luftangriffe 
anf Lienz legten auch 7ahlreiche Wohnungen 
der Siedlung in Schutt und Asche, vor allem in 
der Nahe der Ei.senbahnlinie_ Nach dem Ein
man;ch der Engländer wurden 7.eitwei...e auch 
Siedlungswohnungen fUr die Besatzungssolda
trn beschlagnahmt. so daU erst im laufe der 
Jahre der AUla!!: in der Siedlung w;~r von der 
NormaliUlt geprägl war. Auch wenu die Stm
Ben in den Siedlungen noch lange nicht Staub
fn.;j gemacht wurden, bemUhle man sich nach 
KrirgsE'_ndr wenigstens. den brauneu SltIub der 
vrrgangrnen Jahre allS der Siedlung zu btseiti
gen. Einige Bewohner mußu:n nach dem Ende 
drs lau:;e-ndjährigen Reiches ihre AdreSilen än
dem. denn die Arlanggasse und Sapelzaga.sse, 
mit denen man einst »zwei fOr die Bewegung 
gr~torbenen Kampfer eine Ehruug zuteil«2J 
wrrrlen ließ, wnrden ebenso wie die Georg v. 
Schoenerer·Streßc ulleh 1945 in Friedrich· 
Fachet-, Fatteret- und Speckbacherstrnßc um
henannt. Aber auch andere Bewohner der 
Milhlllng.ersieJlung wcdlllCHc:n nach dem 
Kriege ihre Adres<;en. kehrten doch einige der 
ehemaligen Umsiedler hald wieder naeh SOdti· 
rol zurOck. Leider laßt sich nicht genau fest~teJ· 

len, wieviele Umsiedler aus Osuirol wieder in 
ihreehemalige Heimat 7.urückkehrten; einiger· 
maßen fesl steht nur, daß sich im M!lu 1946 
681 SUdtiroler und Kanaltaler Umsiedler in 
Uenz befanden, das waren mehr als. die Hälfte 
der Anfang 1948 in ganz Ostlirol befiudlichen 
1083 StldtiroJer. Seit diesem Jahr dtlrfre die 
Zahl der Umsjedler jedoch noch ein wenig ah
genommen haben, war i:-ll doch Ulö!!:Jich, 
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nlleh Jem Erlaß Jes Opl1ullelldekrele~ im Februnr Franz CqrqmeJle: Kuiturherlchte qU~ Tirol (2) 
I Q48legal wieder nach Sudliml ll1J1tckznkehren. 

Die Option und Jie Umsiedluug ~iud den mei
sten Slldrirolern noch lebhaft in Erinnemng, ver
hinden ~jch damit doch einM:hnciJenJc Erlebnis
~e vic1fllh.iger Art sowie Entscheidung.>n und 
Erinhrungen, die ihr ganzes Leben he~llß1Jnten 

und Ilfagten. Die Erinnemngen an die Um:;itJ· 
lungder SüdLiroler vor.50 Jahren istin der ÖlTent· 
lichl;eit nämlich des Brenners jedoch weiTgehend 
verhlaßt, lediglich die noch sichtbaren Spurender 
damaligen Aktion _. wie die SUdliroler Siedlnn
gen in zahlreichen Om'.n Tirol~ hzw. ganz Öster
reich" - la'isen uns his~'cilcn Fragen au die Ver
gangenheit slellen. 

QueUrn: 
11)	 In Gl:'n Quellen wird sie häuf.... auch Kanalt:der S""j· 

luns lf\:nannl. wa.s daJauf zurUe~zufühl'Cn Ln. dalJ 
D.m~n in eIMer Linie die Kallilllal~ Um,iedler auf· 
nehn,en ""lll.e und daher die im Rahmei' ~r Sonder
m"illLuhme Stldlirol erriehl.elen Wc>hnhaul.m ..10 Ka,. 
nallHler Siedlungen re=dmel wLlnJe" 

121 &'lüliy,Ulll; VOm 14. 12 4(J (Winldetl S~dt::udüv 

Lienz, Bauakl NT. 14()~ - 19~'. 

131 Ebd. 
141 VgL uazu d,e Li'·n..'< z.,ilunr., Nr 17 WJJ1I 15. ,J. 1941, 

S, ~. 

I~I	 Vgl. dazu d;tl SchreIben 'un BOrgenuei:<l.er Winkler all 
die Neue lIeirnal, Kl1l!Cnrurl vom 1. 7. 1941; S!adt:lT' 
,'hi,· Lienz, Dauakl Nt. I4(lB - 1939. 

I~\	 VB!. dazu, Nie~en>::hrirlcn der Gcmcindemllil;it2:ulII: 
..1m 25. ~. 1942: Siadial'Chi>' lienz.: Niedenchrdten 
"'" R1Irgermei.le'" derSiadt ljenl vom 16 ). 1938 bill 
i 5 1945. 

171 l,ien'Jlr 7..eimng Nr. 42 \'lm 11 6. J941, S. 5. 
IR) L;"nZJlr ZlrilllngNr. 51 vom 26 .6. lQ4J. S,) Und Nt. 

~4 vc>m 2.1. 7. 1941, S 5 
19) NiaJer>;>;;h,irl uher dito Gtmdndellll!\/;iuunS vom 19. 

12 IQ4{I: S!adlarr.hiv r.ienz, Niede",chrifLl!o dell DUr· 
germ~i'I".r; der .~'I~rll LJ~1l7 '0'" 16. J. 1938 h;" 5, 5, 
1945 

2U) Die 1'C~,II(.'hen W!hnungen wunJen Iladl Fellig.~It!lInn8 

delellit<:n Bau'orhaben~ errichtel um! .um Jnnller bI! 
April 194) OCZOsen; vgl. dazu: LIenzer :llrilunll. NI 57 
Vllm 2. 8. 1941, S. 5. 

21) Al.! Grundllllle rur uie folgemkn Anp.lxn dlcnt<:n die 
FI:Ige~n und Mithemillie der l"euen Htimat, fUt 
d~.rell Ein,ichrnahme ich a~ die~r SJeJledem Direklor 
der Neuen Heimni Timl, H~H1' Or lugger, rumken 
lllöchlc. 

22) o,e Kmdemnmlil, ,t,t ,n den fI:lgeoogen angegeben 
wulde. lil mchlldenl ml( uer Anmhl der t:llsädllir.hen 
Kinder einer familie, son~rn gibl nur die im HHUihall 
lebenden Kinder an. 

Bi Niedemhrifl der Gemc;ndclIIWllzlll\i. vom 21. 3. 
1941; Siadiarchi~ Lienz. Niedem::hrifLen deB Bürger· 
Illri'l.e"rler Siadl Lien7Vom 16. 3. t938 bi& 5 5. 194~. 

Tätigkeitsbericht des Denkmalamtes 1989
 
OBERUENZ 

Pfarrkirche Marlli HImmelfahrt: Da~ der 
ßrixncr Mal~ehule um 1460170 b:.:w. Simon 
vun Taisten lum 1480) zuge~chriebelle Fresko 
der Gregorsmesse an der SUdfas"ade des 
Langhauses wnrde konscH'ien, Damit iSl die 
Ge~anllresttludel'ung der Kirche abgeschlos
sen, nachdem bereirs im Vorjahr die letzte 
ttappe der Innenrc~tllurierullg - IllStand
haltung der Altii.re und des künstlerischen In· 
venlars - (ertiggeslellt werden konnte. 

Frw-dhof: Die banliehe Sanierung der 
Friedhorsmlluer und der in diese integrierten 
Arkllden Wlll'de abgeschlossen. 

Filialkirche HI. Heltnu: Da das 1'186 auf· 
gebrachte Urchenschindcldaeh dureh 
Spechte stllrk beschädigr wurde und anch 
eine Imprägniernng des [lolzes keinen Erfolg 
brachte, mnßte da., Thrmdach mil St.einplal
ten neu geJech werden. 

OBERTILLIACH 
Pfarrkircbe 111. Ulrleh: FUr die Auslcueh· 

tung dcs großen, hohen Langhquse> konnte 
ein luächliger, neubnfOcker Luster erworben 
werden. Der vergoldete Belenehtullgskörpcr 
hing bi~ vor wenigen Jahren im Sitzungssaal 
des Tiroler Landtages im Inn.~brucker 

Lmdhall~. 

Filialkirche zum HI. Nikolaus im Tillht· 
cber Feld: Der in exponierter Lage auf einem 
Hügel im Tilliaeher Peld gelegene, anf Grnnd 
seiner Ansstllttung kunslhislorisch bedeutsa· 
me golische Bau wurdt neu mit Schindeln ge· 
deckr. (Bild), 

Kapelle zur 11I, lIelena Im Tilliacher Feld 
(l..oordeskapelle): Die im Vorjuh.r begonnene 
Dachsanierung wnrdc mit der Neuein· 
deckung der nördlichen Dachhiillte IIbge
schlos~cn. 

PRAGRATEN 
I-Itlßggeutkapelle in Dlchl: Der 1752 da

tien.e, elponicrt auf einem Hügel gelegene 
einfache Bau mit Dachreiler wurde unter

fangen und neu mit Lärchemehinudn 
gedeckt. 

Herz.Jesu·Kapelle In Strödt!n: Der cinfa· 
che, 1893 datierte Bau mit höllernem Gie· 
belreit.er wurde neu mit Lärchenschindeln 
gedect.t 

Friedhuf: Die dringend notwendige Fried
hof>erweiterung und der Neubau der Toten
kapelle konnTen abgesehlosseo werden. 

ST. JAKOB 
IN DEFEREGGEN 

Filialkircbe HI. leonbard: Der gotische 
Kirchtnrm wurde mit Holrschindeln neu ein· 
gedeckt. das Mauerwerk in~umJ geselzL und 
gefesrigt. 

Fril'dhuibpelle: Fenster und Türen Jcr 
aus deT 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts stam
menrlen Ka pelle mullten ernenert. die Au lJ.en
flL'l~lIdcn gcfärbelt, ein Natursteinpllntenbo· 
den "'erlegt und die historistis.;:he 
Innenausmalung erneuert werden 

SCIILAITEN 
Pfarrkircbe HJ. Paulu:lI: Das Innere dieser 

gotischen, im 18. Jahrh.undert barockisicrten 
Kirche war 1903 von Johann MaUhias Pes
koller neubarock ansgemalt und 1950 zum 
größten Teil überstrichen worden. Nunmehr 
wurde die einheitliche historislische Bema 
Jung wieder freigelegt nnd in einigen ßerei
ch.en nach den vorhandenen OrJglllulkllrlons 
rekonstruiert. 

STRASSEN 
Kapdlt zur sehmerzbuften Muttergottes 

In I1elslnl:::: Dah unpa~sende Blechdach der 
1860 erbalJlen Kapelle wurde durch ein 
Schindeldach eThelZl. 

UNTERTILLIACH 
Flliulkl~he zu dl.'n Helligen Ingenuin und 

Alboln am Kircbherg: Die zweite Etappe der 
Innenn::staurierung betraf die Raumfassung, 
die einheiUichalL~ der Mitte de~ vorigen Jahr
hnnderts ~tIImmt und auch in den für diese 
Zeil typischen. krMrigen I'arbtöneo erhalten 
und resl.lluricrt wurdc. Die De.;:kelJmalereien 
VOll Andrea~ Lexcr von 1846 sind im übrigen 
ein nichl nnbedeutendes Doknment für Jie 
Enlwicklnng der fililarenischen Wandmale
rei Tlrols, 

Klammt'tmühle: Die letzte noch im Ons· 
zemrum erhaltene Mühle wurde baulich sa· 
nierl und ist nach der Rt.konsrrnktlon des Ge
rinnes und de~ MUhlrade~ nunmehr wieder 
voll funktionsfähig. 

VIRGEN 
Antonluskapelle: Oie mit dem benachbar· 

l.en gotischen BilJslOCk ein reizvolles Ensem· 
ble bildende barocke Kapelle wnrde neu mit 
Sch.indeln gedeckT.. 

Roine Rabenstein: An der gewaltigen, ver· 
mutlich im 12, Jahrhundert gcgrUndelen 
Burganlage wnrden ven;ch.iedene kleinere 
Konservlcrungsarbeiten am Mauerwerk 

Filialkirche zum HI. Nikuluu:, lmd Kapelle zur Hf. Hefena. FOTO: H. Wa~'chgler durcilgefuhrt 
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I Alois Koner: 

I Naturkundliche Raritäten 
aus Osttirol 

DIe Slöpselkopfameise (Colobopsis lrune.la) 

Die stal1tcnhilct..:nden (sozialen) Insekten 
gehören zu den hö,,;;hslcnlwickcltcn Formen 
dieser Tierp:mppen. Neben der Honigbiene 
(Apis mclJirera), als einzi~em Haustier dieser 
Verwandtschaft, sind Hummeln, Wespen 
und Ameisen allgemein beknnnt. 

Im .ldhre 1979 konnte ich fUr umer Gebiet 
60 ycrs..:hiedene Arten von Ameisen minei 
len.lnzwischen sind nur zwei weitere dawge· 
kommen llasius rabaudL FUflUiclI selysij. 
FUr den Laien ist anch diese Anenflllle kaum 
vorstellbar, dabei siwJ die gemäßIgten lind 
nordischen BR'iten gegenüber deu Tropt:n 
und Subtropen rechl arm au Ameisenanen. 
Immerhin fäll! bei einigem Bcubaehtuug~· 

fleiß da~ rall\\l',ise Vorkommen gefliJgeller 
Gesehleehtsticrc auL und am helammesten 
sind neben dcn Amciscnhaufen uie unvoll· 
kommenen Weibchen. Arbeitcr gcnaWll. [n 
unseren G.:genuen ist die Aushildung dieser 
Arbciterkaslen alJgcmcill, ulleh nur eine cin· 
7,ige Arl hilder einc separate Kasle aus, uie 
mall als Wächter oder Soldaten bezeichnen 
könnte nnd die auch lI\urphulugi~eh als sol· 
ehe gut zu erkennen sind: eben uie 
Slöpselkupf·Ameise, auch Kolhenkopf- oder 
Tllrkopfameise. Sie isl in Mi llelcurupa selten, 
vereill7ell und in ihR'm Besmnd slal'k ge
liilll'del! 

Vom Miltelmeergehiet his in das Rhein
land isl diese An vcrbreitt', uun::haus iu deu 
würmsten Gegendeu. Sie baut ihre kleinen 
Nester in lru(;\:;enem Ast· nnd Altholz ver
schiedener ulUbbaume. Die kn:isrunden, 
kleinen Ne~teing!l.nge werden durch Arbeite
rinnen verschlossen, die ctafOr ',umgeball1( 
sind: dcr Kopf ist kreisrunu, vurn\:: ablleplat· 
1\::1 und etwas ahgesehrägt. dadurch kann die 
Pfortc wie mil einem Korken verschlossen 
werden. Kommt eine andere Amei,e tlieses 
Nest.:s an die Pforte, mull sie mit ihren Fuh
lern am Kopf der Wüehterin »anklnpfen((, Be
wegung und Durt ~isell sie als Einheimische 
aus, dann ziehl SIch der Soldat zurUck und der 
Besucher kann eintreten, an~ehlierk:nd wird 
der Einganz gleich wieder verschlossen. Die 
Abbildung gihl diese Silllation sehr gul 
wieder. 

Kolbenkopfaf!/eil.e (Co{obopsis lruncata), 
norma(.. Arbeirerin und Wächterin. Abb. 
aus: Schwenke (fWU): Ameisen. der duftge 
(enlrteSraar. Abb. 12, S. 38, - Mir/reundfi. 
cher 0enehmig1/ng des londbuch-Ver/ags 
GmbH., Hannover. 

Nur an den sonnseitigen lehnen des Lien
.ler TlIlbuliens vereinzelte Funde: II n1ergaim
berg lind Nußdorf in Eseheustamm; Debant 
in trockener Eiche: Göriaeh bei Dölsaeh in 
eiuem halb~eilig vertrockne1en Zwetschken
stamm. Seit uber JO Jahren wurlle llie Art al
lert1inll'~ nicht mehr gefunden. Dabei ist die 
GefahnJung lliescr interessan1en Amelsenarl 

Johannel'> TtoiH: 

Heinz Kröll:
 
SI. Jakob in Defereggen.
 
1iJ1 und Leute um 1900.
 

Das fJh"tographische Werk des Thclth'rs 
Jo.uf LucJ:.'tlitter, yulgo Kajler SefJfl 

Mit 189 AM., dUl'on 101 im Duoton. 
Verlag Chri.niun Rra~dstIiUer, Wien 

1989, 118 Seiren 

Oer Wiener KIlnsterzieher Heinz Kröll 
hat sich schon 1985 mit der Veröffentli
chung des schÖllen Fa rbbilJbande~ »Defe· 
reggen - eine Landschaft in Tirol({ mit der 
Herkunftsheilllat seine~ Namens verbun
den gezeigt. NUll hat er sich des cr~\cn St. 
Jakobel' Photographen, Josef Ladslalter 
U845 . 1915) angenommen und de5sen 
liehlbildtlcrisches Oeuvre, vorzUgiich re
prodllzierl. in einem gooiegen aufgemaeh
ten Buch herausgehracht. 

Der gelernte Tischler J. L:'ldstätter 
wandte sieh aus Inleres~e und Liebe zur 
Sache nebenberuflich der Lichtbildnerei 
.lU. Das Geschäft mag finanziellunergie
big, durfte aber gewerblich konl.cssiunicrt 
gewesen seIn, zumal er um die Jahrhun 
llerlwenlle auf den KanonrUckseiten mil 
»FOlografisehe Anstalt Josef LillstäUer 
Defert:ggeM u.ichnel. Diesem Autodi 
llakten verdankt SI. Jakoh die ersten foto
grafischen Aufnahmcn. Originell wllr go.::. 
wiß sein l>FR'ilichlatellier(, um auf 
KUllstJio.::hl llurch Magnesiumstähe ver· 
zichten zu können. Eigentliche IllllCUllUf
nahmcn sind denn auch seilen Inoeh sclle
uer Schnecaufnahmen). Die Verllnlll~slln· 
gen zu m Fotografieren ergaben ~jch eiller
seit.~ an.~ eigenem Antrieb zur Motivwahl, 
allllercr~its auf Bestcllnng. Nehen den 
Sludioaufnahmen hieß es haufig mitller 
umständlichen Apparatur ausrucken an 
Orl uud Stelle, ,ull:ar auf die Alm. Die Ah
bildungen von OTt.~lIl1siclilen, Gehörten, 
öfrentliehen Einrichtungen, von Grup
penaufnahmen. Huchzcitspaaren und 
lJinzelporträts dokumentieren viele 
Aspekte der l.ebengkultm Ober \'kr Jahr 
zehnte (1879· 1921), Sie ermöglichen gera· 
dez\l volk.skundliche Studien Uber Kleid 
unll1tlleht, Mu.~ik und Thellter, Ho\zloi
ten und -flöfkn:i, Charakteristisch waren 
IOr Sr. Jakob die auf Verwandtenbesuch 
und Urlauh anwesenden lJereregger Fa
brikalllen und Gt"~'häflsleute aus aller 
Welt, die in Kleidung und Habitus ganz 
anllenl posieren als die Finheimigchen; 
auffällig, daß kein einziger An~iissiller in 
der altcn Lokaltrach I aufscheint. Chrouo 
logisch stehen die Bilddokumentc gerade 
im Zeitabsehnitl des aufkommenlIen 
Fremdenverkehrs,derab 1920 fUrdashin 
tere Ddcrcgllental bedeutsam werden soll· 
te. So ist J Lidslälter fUrwahr der Portrü
rist seincr zeil ~ines Ortes geworden. 

H. Krüll bt::nUtzlc fUr dcn ßnchdrllck 

bei uns niehl allzugrnß, weil Immer noch rela 
1iv viel Allholzbestllnde, dUrn: Äste in Boden· 
nähe und Dllrrlinge stehen gelassen werdell. 
NalUrJich sinll llerartige Holzre.qe auch als 
Brutstätten vieler anderer In~ekletl von gm
Uem Inleresse und soll1en ebl"n bleiben, wenn 
llies irgend müglieh erschein!' 

die VOll zahlreichen Lcihgehern zur Verfü
gung gestellten Originlilallzuge ond Ncga· 
tlvplatten; diese wurden stets in der Totale 
verwenllet. Neben einem Einruhrnngstext 
und der Biografie des Fotografen ist ller 
Berraehter hesouders dankbar fUr die ge
nau reehen.:hi\::rten, detailreichen, @:ele
gemJich humorvollen Billierkläru ng,\eK Ic 
unll nicht zu letzI fnr das angeschlossene 
N a\llellSrt:lli~ Icr. 

lIanna Slock-JJ!?iIer: 
Geschichten und Ennnerungen 

aus Obertilliach. 
Was Ich Im Rollstuhl erforschk> und 

ersann.
 
Gedruckt bei Tyrolia·lnn~bruck 1989,
 

111 Seilen
 

Mit llie~er Puhlikation, von der Gast
wirtsfamilie Weiler im Selbstverlag her· 
ansgehracht , lier;t rur ObertilJiaeh ein kul
lurhistori~dl inhllilsreiches Alr:nlliacher 
Oorfbuch \'or. 

Die 5D Kapilelliefern eine Menge orts
und sachkuJldige, gewissenhaft verfaUte 
l:inblicke in dörfliches wie rallliliürl:~ All· 
tagslchen von einst: Wie man wohnle und 
~ieh kleidele, wa~ lIlan aß, wie llie Dienst· 
bort:n gehalten wurden; lnleressanles 
llber Saliterer, Enzianbrenner, Fuluwer
kel, Störhandwerller unll andere Gewerbe
lreibende. 

Von Uhel'l'lr1lichem [!elang erweisen 
sich die Kapilel über Handel und Schmug
b>eL Post und Verkehl'Sleehnik. HilufillaUr· 
gegrifl'ene Be7,Uge fUhren in die Nachbar
sehaften: Anra~ unll Kartitlleh, naeh M. 
Lllggau und zu den Cadorinern in~ Come· 
licu. Krtegszeil markieren die Jahre 
1915117,1866,1809110 unll 1511. Nehen 
zahlreiehcn Brauchhalldluugeu uml Dia
!eil lbelcichnungen sind zehn originale 5a 
genrassungcu aufgezeichnet. Porträtiert 
sind sowohl attraktive Dorforiginale, als 
auch ein Musiker. ein Hirte. ein Kriegsve
reran und der Naeh\Wii.chler; llllzu Gehäu
de wie die E\lzianb1llte. der alre Willen 
und das alle Weiler-Gas1 han~. All das j]]u
striCH mit 40 Schwllrzweiß·Abbildungen. 
Dic letzten Kapitel befa~sen sich mit alllle· 
meinen Betrllchl.ungen im Kircheujahrs
reigen und sind volkskundlich unergiehig. 

tl Slock-Weiler (1906 1972) hal die~t' 

ortsge,ehichtliehell Anrsätze in ihren letz
ten Lebensjilhren llcschricben, acht davon 
sind 1966·71 in dcn Osttiroler Heimatbläl
tern verOffcntJichl wnrden_ Sie stehen text
gleich in der Buchausgabe. Storflieh ge· 
schöpft hal sie aus dem Familienarchiv, 
aus der Pfam.:hronik, aus 7...eillingsbuich
(en und eigenen Erinnerungen, Zu bemän
geln ist, daß editorische Hinweise feillen. 
Bei dCll Foto~ fehll der Bildamör und das 
Aufnahmejahr. 5aehwiederhulunllcn hät· 
ten ~ieh durch redaktionellcn Eingriff ver
meiden, k.leine Saehlehlcr herich
ligen lassen. 

'--------------------- 




